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Vorkommen einiger Süßwasser-Rotalgen im 
Landkreis Osnabrück
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Kurzfassung: In den letzten Jahren wurden verschiedene Batrachosperm um -Arten (mit Chan- 
transia) und, erstmalig für unser Gebiet, Hildenbrandia rivularis gefunden. Bemerkenswerte 
Beobachtungen zur Lebensweise einiger dieser Arten werden mitgeteilt.

Abstract: During the last years wer found some species of Batrachosperm um  (and Chantransia). 
Hildenbrandia rivularis was discovered for the first time in the area of Osnabrück. Some interesting 
biological observations are also reported.
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1 Einleitung

Der Zufallsfund von Batrachospermum mo- 
niliforme, einer Rotalge, auf Steinen in einem 
Quellrinnsal des Gehn in Bramsche weckte 
unser Interesse an dieser Algengruppe. Seit­
her sind bei Exkursionen Gewässer aller Art 
auf Rotalgenvorkommen hin untersucht 
worden. Dabei wurden verschiedene Arten 
dieser so wenig bekannten und seltenen 
Pflanzengruppe gefunden.

Die meisten der weltweit etwa 5.500 Rot- 
algen-Arten (Knappe & al. 1996) sind Mee­
resbewohner, nur ein ganz geringer Teil, nach 
Sheath (1984) 3%, sind aus dem Süßwasser 
bekannt. Etwa 30 Arten können in Deutsch­
land Vorkommen. Im Raum Osnabrück konn­
ten mit Sicherheit Batrachospermum atrum, 
B. distensum, B. moniliforme, B. virgatum und 
Hildenbrandia rivularis nachgewiesen werden.

Innerhalb der Rhodophyta wird Batra­

chospermum den Flohdeophyceae zuge­
rechnet. Sheath (1984) und v. d. Hoek et al. 
(1993) führen die Ordnung Batrachosperma- 
les, bei der die Gattung Batrachospermum 
als die artenreichste für das Süßwasser gilt. 
Hildenbrandia rivularis wurde in der Vergan­
genheit als Taxon unsicherer Stellung (Pa­
scher & Schiller 1925) bezeichnet. Sie wird 
nun als einzige Süßwasserart den Hilden- 
brandiales zugerechnet (Sheath 1984).

Es gibt zur Zeit keine aktuelle deutsch­
sprachige Bestimmungsliteratur, ebenso 
fehlt es an Angaben über Vorkommen und 
Verbreitung der heimischen Arten.

2 Material und Methoden

Das Beobachtungsgebiet im Landkreis Os­
nabrück erstreckt sich von Bramsche im 
Norden bis Dissen im Süden. Die Fundort-
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angaben werden durch die jeweiligen Meß- 
tischblattnummern und die Quadranten- 
sowie Viertelquadrantenangaben ergänzt. 
Die Datumsangabe bezieht sich auf die Erst­
beobachtung, der Name auf den Erstbeob­
achter.

Fundstellen der beobachteten Arten sind 
Quellen und Bäche, Ausnahmen bilden als 
stehende Gewässer der Autobahnsee in 
Bramsche-Engter und der Attersee an der 
A 1 westlich von Osnabrück.

Es wurde nur frisch entnommenes Materi­
al möglichst bald nach der Probenentnahme 
mikroskopisch untersucht. Wichtige Details 
wurden mikrofotografisch dokumentiert.

Zur Bestimmung der Rotalgen wurden 
insbesondere die Floren von Israelson 
(1942) und Starmach (1977) sowie die Anga­
ben von Budde (1926 a, b, 1933, 1942) her­
angezogen. Die Nomenklatur folgt der aktu­
ellen Roten Liste (Knappe & al. 1996).

Von den meisten Funden erhielt Frau Dr. 
Johanna Knappe, Marburg, Proben und Fo­
tomaterial zur Überprüfung und Auswer­
tung.

Die Artmerkmale sind nicht vollständig 
angegeben, sondern nur insoweit, wie sie 
beobachtet wurden. Darüberhinaus werden 
bemerkenswerte Einzelbeobachtungen mit­
geteilt.

3 Allgemeine Bemerkungen zum 
Habitus und zur Biologie

Die Süßwasser-Rotalgen gehören aufgrund 
ihrer Seltenheit zu einer wenig bekannten 
und beachteten Pflanzengruppe. Darum sol­
len an dieser Stelle allgemeine Anmerkun­
gen zum Bau und zur Lebensweise der 
Gattung Batrachospermum und der Art Hil- 
denbrandia rivularis den Ergebnissen voran­
gestellt werden.

Die heimischen Arten wachsen in über­

wiegend kühlen, klaren, sauberen und meist 
beschatteten Fließgewässern (siehe bei Ky- 
lin 1956, Flügge & Kies 1980, Kremer 1982, 
Weissbecker 1991, Leukart 1994). Daneben 
sind vereinzelt Vorkommen aus großen Strö­
men und aus Seen bekannt (Zimmermann 
1927, Round 1974, Krause 1976). Die Rot­
algen benötigen in ihren Wohngewässern 
ein festes Substrat, wie Steine, Äste, Sten­
gel, Wurzeln, Muschelschalen, Schnecken­
gehäuse oder ähnliches, auf dem sie sich 
festheften können.

3.1 Die Gattung B a tra c h o s p e rm u m

Batrachospermum wächst als 1-15 cm lan­
ges, fädiges oder strauchförmig verzweig­
tes, graues oder bräunliches Büschel (Abb. 
1). Das Phycoerythrin wird durch die Pig­
mente Phycocyanin und Allophycocyanin 
überlagert. In Abhängigkeit von den Anteilen 
dieser Phycobiline in Verbindung mit Chloro­
phyll a, das in Rhodophyceen allein enthal­
ten ist, und mit Carotinoiden, ergeben sich 
die jeweiligen Tönungen von Grau über Oliv 
bis Braun (van den Hoek & al. 1993). Die Al­
genzellen sondern nach außen reichlich Po­
lysaccharide ab, die den Thallus mit einer 
mehr oder weniger dicken Schleimhülle um­
geben (van den Hoek et al. 1993). Die Algen­
fäden weisen bei Lupenbetrachtung gleich­
mäßig perlschnurartig angeordnete Verdik- 
kungen auf. Das verleiht dem gallertigen 
Thallus das Aussehen von Laich, beim An­
fassen wird diese Empfindung verstärkt. So 
erklärt sich die deutsche Bezeichnung 
„Froschlaich-Alge'“ (Streble & Krauter 
1981).

Ein Thallusfaden enthält einen aus großen 
zylindrischen Einzelzellen aufgebauten Zen­
tralfaden (Abb. 2; Z). An den Nodien (Abb. 2; 
N), den Ansatzstellen der Zentralfadenzel­
len, entstehen wirtelig angeordnet kurze,
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Abb. 1: Batrachospermum virgaturrr, 29.05.1995. -  Bramsche, Gehn, Borgbeeke.

Abb. 6: Hildenbrandia rivularis mit Verrucaria rheitrophila; 18.02.1995. -  Venne-Borgwedde, Bach am Lär­
chenberg.

223

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



Ingrid & Ernst-Jörn Möllenkamp Osnabrücker Naturwiss. Mitt. 23 1997

verzweigte Seitenäste (Abb. 2; W) und bil­
den Wirtel von kugeliger, elliptischer, schei­
benförmiger oder schildartiger Gestalt (Abb. 
9). Die Wirtel sind, je nach Art, voneinander 
abgesetzt oder wachsen ineinander. Viel­
fach gehen von den Nodien Zellreihen aus, 
die den Zentralfaden als Rinde umhüllen. 
Auch von diesen Rindenzellen (Abb. 2; R) 
können Seitenäste abgehen (Abb. 13; Ku). 
Die Endzeilen der Wirteläste können Haar­
bildungen aufweisen.

Batrachospermum ist monözisch, di- 
özisch oder polygam. An speziellen Wirtelä­
sten oder an den Seitenästen der Rinde ent­
stehen die weiblichen und männlichen Ge­
schlechtszellen. Das Karpogon enthält in 
seinem unteren Teil, dem Karpogonbauch 
(Abb. 3; Kb), den Eikern und ist nach oben 
hin als Haarzelle (Trichogyne) (Abb. 3; T) 
ausgebildet; diese dient als Fangorgan für 
das Spermatium (Abb. 3; Sp). Die Spermati- 
en werden in den Endzeilen der Spermatan- 
gien gebildet (Abb. 3; Spz). Die Spermatien 
sind unbegeißelt. Aus der befruchteten Ei­
zelle wachsen mehrere kurze sporogene Fä­
den aus. Sie bilden in ihrer Gesamtheit den 
Gonimoblasten (Abb. 4). Die sporogenen 
Zellen entlassen bei Reife Karposporen 
(Abb. 4; Ksp). Sie setzen sich auf geeigne­
tem Substrat fest und wachsen zu einem 
aus einzellreihigen Zellfäden strauchförmig 
verzweigten Büschel von 1-2 cm Höhe aus, 
dem sogenannten Vorkeim oder Chantran- 
sia-Stadium (Abb. 5; Ch). Aus besonderen 
Zellen der Chantransia entstehen nach der 
Reduktionsteilung neue Batrachospermum- 
Pflanzen (Abb. 5; B), die immer mit der 
Chantransia verbunden bleiben. Nach 
Strasburger (1983: 625) liegt bei Batracho­
spermum „ein dreiteiliger, heteromorpher 
und heterophasischer Generationswechsel 
vor, dessen drei Glieder jedoch zeitlebens 
miteinander verbunden bleiben: 1 . diploider 
Chantransiasporophyt (Vorkeim), 2. wirteli-

ger haploider Gametophyt und 3. diploider 
Carposporophyt.“ Eine genaue Beschrei­
bung und die zeichnerische Darstellung die­
ser Vorgänge finden sich bei Eickhorst-Hur- 
delbrink (1973) nach den Ergebnissen ihrer 
cytophotometrischen Untersuchungen bei 
Batrachospermum. Häufig jedoch bilden 
Chantransia-Büschel keine Batrachosper- 
/77Lv/77-Pflanzen aus. Sie entwickeln an den 
kurzen Seitenzweigen Monosporen (Abb. 
1 0 ; M), die gleich wieder zu Chantransia 
auswachsen. In der Vergangenheit ist das 
Chantransia-Stadium häufig als eigene Gat­
tung betrachtet worden, bis der Zusammen­
hang zwischen Batrachospermum und 
Chantransia erkannt wurde. Sie ähnelt im 
Habitus der eigenständigen Gattung Au- 
douinella, die den Nemaliales zuzurechnen 
ist (Sheath 1984).

Als bestimmungsrelevante Merkmale bei 
Batrachospermum gelten unter anderem der 
Habitus der Pflanzen mit der charakteristi­
schen Form der Wirtel, die Form der Tricho- 
gyne, die Größe der Gonimoblasten, die 
Größe und die Form der unteren Zellen der 
Wirteläste sowie die Geschlechtervertei­
lung.

3.2 H ild e n b ra n d ia  rivu la ris

Hildenbrandia rivularis ist eine Krustenrotal­
ge. Sie bildet auf Steinen in stark beschatte­
ten Quellen und Bachläufen Aufwüchse von 
auffallender Rotfärbung (Abb. 6) von klein­
sten Flecken bis zu einigen dm2 Größe. Der 
Thallus besteht aus dicht nebeneinander­
wachsenden aufrechtstehenden und unter­
einander verklebten einzellreihigen kurzen 
Zellfäden. Es handelt sich um ein pseudopa- 
renchymatisches Lager. Nach bisherigen 
Beobachtungen erfolgt die Vermehrung nur 
vegetativ (Budde 1926 a, 1926 b und Star­
mach 1969). Aus einzellreihigen Khechfä-
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Abb. 2: B atrachosperm um  m o n ilifo rm e ; Thallusfaden, Ausschnitt, 17.0 2.199 0. -  Bramsche, Moßhagen im 
Gehn, Quellbach.
Z = Zentralfadenzellen; N = Nodien; W = Wirteläste; R = Rindenzellen.

Abb. 3: B atrachosperm um  m o n ilifo rm e ; Karpogon mit ansitzendem Spermatium, 17.0 2.199 0. -  Bramsche, 
Moßhagen im Gehn, Quellbach.
Kb = Karpogonbauch mit Eikern; T  = Karpogon, Trichogyne; Sp = Spermatium; Spz = entleerte Zelle eines 
Spermatangiums.
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Abb. 4: B a trachosperm um  spec, indet.; Gonimoblast mit Karposporen, 05.02.1995. -  Eistrup bei Bissendorf, 
ND Grüne Welle.
Ksp = Karposporen; sF  = sterile Zellfäden.

Abb. 5: B a trachosperm um  spec, indet.; Chantransia-Stadium  mit austreibendem B atrachosperm um , 
0 1.02.1995. -  Eistrup bei Bissendorf, ND Grüne Welle.
Ch = Chantransia-Fäden; B = junger B a tra cho sp e rm u m -Sproß; KK = Kalzitkristalle.
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Abb. 7: B atrachosperm um  atrunr, Thallus, Januar 
1995. -  Wersche, ND Werscher Welle.
W = Wirtel; G  = Gonimoblast.

Abb. 8: B atrachosperm um  a tru m ; Thallus-A us­
schnitt, Januar 1995. -  Wersche, ND Werscher Welle. 
W = Wirteläste.

den, die sich horizontal nach dem Spring­
brunnenprinzip verzweigen, kann sich ein 
neues Lager bilden. Auf dem Thallus können 
auch lose sitzende Zellfäden wachsen (Abb. 
18 u. 19), die sich ablösen und verdriftet 
werden. Das gleiche geschieht auch mit ab­
getrennten Thallusstückchen.

Hildenbrandia rivulahs ist eindeutig zu be­
stimmen und kann mit keiner anderen Art 
verwechselt werden.

4 Rotalgenvorkommen an ihren 
Fundstellen

4.1 Artenliste B a tra ch o sp e rm u m

4.1.1 Batrachospermum atrum (Hudson) 
Harvey 1888 (Abb. 7 u. 8)

Der Thallus bildet feine, stark verzweigte Bü­
schel mit dichten, dunklen, warzenförmigen 
Gonimoblasten (Abb. 7; G) an den nur 
schwach entwickelten Wirteln aus (Abb. 8; 
W). Von den Rindenzellen gehen zahlreiche 
Kurztriebe geringer Länge ab.

3714.42; Eistrup bei Bissendorf, ND 
Quellteich Grüne Welle mit kalkhaltigem 
Wasser, 27.07.1992 I. Möllenkamp & H.-G.
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Wagner, teste Knappe. B. atrum wuchs hier 
auf Chara polyacantha (Wagner 1995). Im 
Frühjahr 1994 fand H.-G. Wagner sie auch 
im Quellabfluß an Steinen, Hölzchen und 
submersen Pflanzenteilen mit einer weiteren 
Batrachospermum-Art und Chantransia.

3715.32: Wersche bei Bissendorf, ND 
Quelltümpel Werscher Welle mit stark kalk­
haltigem Wasser, 02.09.1992 I. Möllenkamp 
& H.-G. Wagner. Auch hier wuchs B. atrum 
auf Chara polyacantha (Wagner 1995), am 
Durchlaß und am Bachrand auf den Steinen 
mit einer weiteren Batrachospermum-Art.

3715.42: Westerhausen in Melle, Quell­
tümpel an der alten Mühle in Westerhau­
sen mit kalkhaltigem Wasser, 05.09.1994 
H.-G. Wagner, auf Chara contraria (Wagner 
1995).

4.1.2 Batrachospermum distensum 
Kylin 1912 (Abb. 9)

Der Thallus ist stark gallertig, 5 cm hoch und 
reich verzweigt. Die Wirtel sind schildförmig 
ausgebildet. Der Thallusfaden ist ca. 
1000 jim dick. Die Trichogynen der einhäusi­
gen Art sind kurz und elliptisch. Es werden 
reichlich Spermatien abgegeben.

3513.14: Bramsche, Balkum, Thiener 
Mühlenbach nördlich der Straße nach Bock­
wiede, Entfernung von der Quelle 3,5 km. An 
der Stelle, an der aus dem Mühlenwäldchen 
der Wassermühle Riesau der Zulauf in den 
Bach mündet, wächst das Batrachosper­
mum zusammen mit einer Chantransia (Abb. 
10) auf Steinen, 14.04.1995 E.-J. Möllen­
kamp. Zwei Wochen nach dem Erstfund war 
die Alge nicht mehr aufzufinden, konnte 
aber Ende März 1996 bis in den Mai hin­
ein stark fruchtend erneut beobachtet 
werden.

4.1.3 Batrachospermum spec. indet. aus der 
Sektion Helminthoidea (Abb. 11, 12, 13)

Der Thallus ist graubraun und stark gallertig, 
bis 8 cm hoch, ein Faden ist >  1000 jum dick 
(Abb. 1 1 ). Die unteren Zellen der Kurztriebe 
sind sehr lang, dickwandig und haben ver­
stärkte Enden (Abb. 12; uWz). Die Rinden­
zellen bilden ein dichtes Geflecht (Abb. 13; 
R) um den Zentralfaden. Von ihnen wachsen 
reichlich Kurztriebe aus und bilden mit den 
Wirtelästen einen gleichmäßig dichten Be­
satz um den Zentralfaden.

3715.32: Wersche bei Bissendorf, ND 
Werscher Welle, Abfluß mit stark kalkhalti­
gem Wasser, 02.09.1992 I. Möllenkamp und 
H.-G. Wagner, teste Knappe. Das Batra­
chospermum wächst am beschatteten Gra­
benrand auf Befestigungssteinen zusam­
men mit B. atrum. Ende Januar 1995 hatte 
das Batrachospermum reichlich Sper- 
matangien ausgebildet (Abb. 12 u. Abb. 13; 
Spg), Karpogone waren nicht zu entdecken.

4.1.4 Batrachospermum moniliforme Roth 
1800 (Abb. 2 u. 3)

Der Thallus ist stark gallertig von unter­
schiedlicher Färbung und bis über 10 cm 
Länge. Die Wirtel sind scheibenförmig bis 
kugelig ausgebildet und mehr oder weniger 
voneinander abgesetzt. Die Trichogynen 
haben keulige oder bauchige Form (Abb. 3; 
T). An den Kurztrieben sitzen oft lange 
Haare.

3513.31: Bramsche, Gehn, Im Moßhagen, 
Quellrinnsal mit austretendem kalkhaltigem 
Wasser, 1989 I. Möllenkamp, teste Kies und 
Knappe. Die Alge bildet auf Steinen dicke 
gallertige Überzüge und flutet nicht im Was­
ser. Um die Wirteläste sitzen oft große Kalzit­
kristalle. Auf dem Substrat sind gut sichtbar 
knötchenartige weiße Kalkabscheidungen 
zu erkennen.
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Abb. 9: B atrachosperm um  d is tensum , Thallus-An­
sicht, 14.04.1995. -  Bram sche-Balkum , Thiener 
Mühlenbach.

3614.11: Bramsche-Schleptrup, Baggersee 
westlich der A 1 südlich der B 218, Sommer 
1994 I. Möllenkamp, teste Knappe. Das Ba­
trachospermum wächst am südöstlichen 
Ufer an Pflanzenstengeln sowie an Erlen- 
und Weidenwurzeln.

3715.32: Wersche bei Bissendorf, ND 
Werscher Welle, im Abfluß auf Steinen und 
Pflanzenteilen mit einer Chantransia, 
10.04.1993 H.-G. Wagner, teste Knappe.

3815.32: Dissen, ND Große Rehquelle, 
Quellteich mit stark kalkhaltigem Wasser in 
einem Buchenwald, 01.09.1993 H.-G. Wag­
ner, teste Knappe.

Abb. 10: Chantransia bei B atrachosperm um  d is ten ­
sum , Thallus-Ausschnitt mit Monosporangien, 
31.0 3.1996. -  Bram sche-Balkum , Thiener Mühlen­
bach.
M = Monosporen.

4.1.5 Batrachospermum spec. indet. aus der 
Sektion Moniliformia

3513.32 und 3513.34: Bramsche, Gehn, 
Bachlauf östlich und südlich der Tongrube 
Hermes, Herbst 1994 E.-J. Möllenkamp. Der 
Bach kommt aus dem nordöstlich gelege­
nen Waldgebiet Stuckhau. Das Batracho­
spermum wächst an Steinen im erlenge­
säumten begradigten Bachlauf, dann auch 
südwestlich des Fischteichs im Auenwäld- 
chen; in den verzweigten Bachabschnitten 
findet man es auf Steinen und Pflanzentei­
len. Aus dem Fischteich und von der Tongru­
be her läuft schlammiges und toniges Was-
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Abb. 12

Bildlegenden:

Abb. 1 1 :  B a trachosperm um  spec, indet. aus der 
Sektion Helminthoidea; Thallus-Ansicht, 25.01. 
1995. -  Wersche, ND Werscher Welle.

Abb. 12 : B a trachosperm um  spec, indet. aus der 
Sektion Helminthoidea; W irtelast-Ausschnitt mit un­
terer Wirtelzelle, 25 .0 1.19 9 5 . -  Wersche, ND Wer­
scher Welle.
uWz = untere Wirtelzelle; Spg = Spermatangium.

Abb. 13 : B a trachosperm um  spec, indet. aus der 
Sektion Helminthoidea; Thallus-Ausschnitt, in­
einander verflochtene Rindenzellen mit Kurztrieben, 
25 .0 1.19 9 5 . -  Wersche, ND Werscher Welle.
R = Rindenzellen, ineinander verflochten; Ku = Kurz­
triebe; Spg = Spermatangium; S  = Spermatien, hier 
punktförmig zu erkennen.

I

Abb. 11 Abb. 13
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ser zu. Das Batrachospermum wird durch 
die Ablagerungen aus dem Wasser oft über­
deckt, wächst aber immer wieder durch. In 
Bachnähe wurde die Libelle Cordulegaster 
boltoni beobachtet.

Der Thallus ist gelblichgrau bis grau­
braun, sehr kräftig und gallertig und wird bis 
10 cm hoch. Die reichlich vorhandenen keu- 
ligen Trichogynen sitzen an langen Karpo- 
gonästen, Spermatien sind ebenfalls reichlich 
vorhanden. Die kugeligen Gonimoblasten 
findet man im äußeren Teil der Wirtel, einige 
ragen darüber hinaus. Dieses Batracho­
spermum könnte daher zu B. ectocarpum 
gerechnet werden.

3714.42: Eistrup bei Bissendorf, ND Grü­
ne Welle, im Bereich des Abflusses auf ein- 
gebrachten Steinen und Pflanzenteilen, 
09.05.1994 H.-G. Wagner. Der Thallus bildet 
dort kräftige, gallertige grünlichgraue Bü­
schel. Die Wirteläste bilden nach außen hin 
pinselartige Verzweigungen aus (Abb. 14). 
Die Gonimoblasten sitzen im äußeren Wirtel­
bereich (Abb. 15; G). Sie sind von langen 
sterilen Zellfäden umschlossen (Abb. 4; sF). 
Diese Merkmale deuten auf B. arcuatum.

Mit dem Batrachospermum zusammen 
wächst eine Chantransia (Abb. 5) mit jungen 
Batrachospermum-Sprossen (Abb. 5; B). An 
den Wirtelästen des Batrachospermum und 
an den Chantransia-Fäden sind Kalzitkristal­
le angelagert (Abb. 5; KK).

3815.41: Dissen, ND Schwarze Welle, 
stark beschatteter gefaßter Quellteich mit 
kalkbeeinflußtem Wasser, Herbst 1993 
I. Möllenkamp. Das Batrachospermum 
wächst an Holz und Beton der Einfassung 
und an eingebrachten Steinen, ebenso eine 
Chantransia mit austreibendem Batracho­
spermum. Es finden sich Schnecken der Art 
Ancylus fluviatilis mit aufwachsendem Ba­
trachospermum und mit Chantransia.’ Um 
deren Wirtelästchen und Zellfäden haben 
sich zahlreiche Kalzitkristalle gebildet. Der

dunkel olivgraue, gallertige Thallus ist nur 
bis 5 cm hoch. Die langausgezogenen zylin­
drischen oder keuligen Trichogynen sitzen 
an langgestielten Karpogonästen und deren 
Verzweigungen, die Gonimoblasten der ein­
häusigen Art findet man im äußeren Wirtel­
bereich. Aufgrund dieser Merkmale könnte 
diese Rotalge als Batrachospermum ecto­
carpum bezeichnet werden.

4.1.6 Batrachospermum virgatum (Kützing) 
Sirodot 1884 (Abb. 1)

3513.32: Bramsche, Gehn, Borgbeeke süd­
lich der Fischteiche, erlengesäumter Bach­
lauf, Herbst 1994 E.-J. Möllenkamp, det. 
Knappe. Die Alge wächst auf Steinen und an 
Pflanzenteilen. Der langfädige, weit über 10 
cm lange, gelbgraue, gallertige Thallus bil­
det kurzästige kugelige Wirtel aus. Die keu­
lenförmige, bauchige oder zylindrische Tri- 
chogyne ist gestielt. Im Bachsediment wur­
de die Larve der Libelle Cordulegaster 
boltoni beobachtet, 29.05.1995 I. Möllen­
kamp.

4.1.7 Batrachospermum spec. indet.

3614.24: Venne-Borgwedde, Bach südlich 
des Wasserwerks im Erlen-Birkenbestand 
unterhalb des Feuerlöschteichs, Winter 
1994/95 E.-J. Möllenkamp. Die Art wächst 
auf Steinen und Holzstückchen. Dieser Bach 
führte ab Sommer 1995 kaum noch Wasser, 
und aus Mangel an Pflanzenmaterial konn­
ten daher keine genaueren Untersuchungen 
durchgeführt werden.

3713.21: Attersee, westlich der A 1, Som­
mer 1995 H.-G. Wagner, am Ostufer auf Er- 
lenwurzeln.

3715.21: Schledehausen-Astrup, Wierau 
nordwestlich des Erdfalls, bei der Brücke an 
dem Brückenbauwerk und an Steinen, Som­
mer 1996 Peter Rasch.
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Abb. 14: B atrachosperm um  spec, indet.; Wirtelast, 
05.02.1995. -  Eistrup, ND Grüne Welle.

3715.22: Oberlauf der Wierau, Sommer 
1995 H.-G. Wagner, auf Steinen und Pflan­
zenteilen.

3814.12: Georgsmarienhütte, Sieben­
quellenteich, leg. 13.05.1955 Dr. Matthias 
Brinkmann, Herbarbeleg im Nachlaß von 
Karl Koch (1875-1964).

4.1.8 Chantransia-Stadium

Es dürfte sich bei allen Funden um das 
Chantransia-Stadium einer Batrachosper- 
mum-Art handeln (mdl. Auskunft Knappe). 
Außer an den schon genannten Wuchsstel­
len sind noch folgende Vorkommen zu ver­
zeichnen.

3715.22: Melle, Quellgewässer der Wie­
rau und des Hilmkebaches, 12.04.1993 
H.-G. Wagner

i ...
U. 0ca8oo  /um

/  y j/

Abb. 15 : B atrachosperm um  spec, indet.; Wirtel im 
Durchmesser, 05.02.1995. -  Eistrup, ND Grüne Wel­
le. G = Gonimoblast.

3716.21: Barkhausen, Schwarzer Brink, 
Quellbach „Fliegerquellen“ , auf Kalksinter, 
Sommer 1992 H.-G. Wagner.

4.2 H ild e n b ra n d ia  rivu lahs  (Liebmann) 
J. Agardh 1837 (Abb. 6)

Hildenbrandia wächst an allen im folgenden 
genannten Fundstellen in stark beschatteten 
unverbauten Bachabschnitten der Quellre­
gion (Round 1975) auf Steinen der anste­
henden Formation und auf eiszeitlichem Ge­
röll; unterhalb von Teichanlagen wurde sie 
noch nicht beobachtet.

3614.22: Venne, Kalkrieser Berg, zwei 
Quellbäche am Pastorenweg, Januar 1995
E.-J. Möllenkamp, teste Knappe. Die Art 
wächst auf z. T. kalkinkrustierten Steinen zu-
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sammen mit einer Flechte der Gattung Ver­
rucaria. Die Bestimmung als Verrucaria 
rheitrophila erfolgte nach Wirth (1987 und 
1995), teste Wirth.

Auf einem Stein mit Hildenbrandia und 
Verrucaria wächst auf einer dicken Kalkauf­
lage ein graurötlicher Überzug aus einer 
Chantransia-artigen, wenig verzweigten 
Rotalge von 70-400 jim Höhe mit Mono­
sporenbildung (Abb. 16). Der Durchmesser 
der Monosporen beträgt ca.14pm. Auf dem 
Hildenbrandia-Thallus wachsen ebenfalls 
solche Zellfäden, die sich von den eben be­
schriebenen nicht unterscheiden. Diese sind 
teilweise von Kalzit umschlossen.

Bei einem Vertikalschnitt durch die Kalk­
auflage zeigen sich deutliche Schichtungen: 
weißliche dickere kalkhaltige Schichten 
wechseln mit jeweils feinen schwärzlichen, 
grünlichen oder graurötlichen ab. Der Stein 
befindet sich als Beleg in der Sammlung 
Knappe in Marburg.

Ebenfalls auf dem Hildenbrandia-Thallus 
wachsen an einigen Stellen einzellreihige, 
lose sitzende Zellfäden, an deren Ende 
Monosporen entlassen werden (Abb. 18 u. 
19).

3614.24: Venne-Borgwedde, Bachlauf 
und kalkbeeinflußter Quellbereich südöst­
lich des Feuerlöschteichs südlich des Was­
serwerks, Herbst 1994 E.-J. Möllenkamp.

Hildenbrandia wächst auf Steinen zu­
sammen mit Verrucaria rheitrophila und ei­
ner weiteren Verrucaria-Art (Abb. 6). Durch 
den Verrucaria-Thallus wachsen stark ver­
größerte Hildenbrandia-Zellfäden, an deren 
Ende Monosporen ausgebildet werden 
(Abb. 20). Auf der Hildenbrandia und der 
Verrucaria wachsen Chantransia-artige Rot­
algenfäden bis 400 |nm Höhe; in perithezien- 
ähnlichen Höhlungen der Flechte finden sich 
ebenfalls solche Zellfäden.

3614.23: Bramsche-Evinghausen, Up­
trup, Quellbach, z. T. mit Kalkausfällungen

auf Steinen mit Verrucaria spec., Frühjahr 
1995 E.-J. Möllenkamp.

3615.14: Venne-Driehausen, Strothbach 
oberhalb (südlich) der Fischteiche, Februar 
1995 E.-J. Möllenkamp. Hildenbrandia
wächst auf Steinen inner- und unterhalb ei­
ner Sturzquelle zusammen mit Verrucaria 
rheitrophila, teste Aptroot und Wirth, und 
Verrucaria spec. Die Steine weisen Kalkin­
krustierungen auf.

3615.44: Wehrendorf, Bach vom Essener 
Berg nach Nordwesten mit Zulauf von meh­
reren Kalkquellen, auf Tonsteinen, Februar 
1995 E.-J. Möllenkamp.

3716.31: Melle, Zwickenbach, nordöstlich 
des Wildgeheges, März 1995 H.-G. Wagner. 
Im Bachoberlauf findet man Rotalgenkru­
sten von >  1 dm2. Auf den Steinen wächst 
Hildenbrandia rivularis zusammen mit Verru­
caria rheitrophila und Verrucaria spec. In pe- 
rithecienähnlichen Höhlungen der Verrucaria 
rheitrophila wachsen Chantransia-artige 
Rotalgenfäden bis zu 55 \im Länge mit Mo­
nosporen von 10jLim Durchmesser.

4.3 Anmerkungen zu den Ergebnissen

Markiert man die Fundstellen aller Arten auf 
einer Karte des Landkreises Osnabrück, so 
erhält man keine repräsentative Aussage 
über die tatsächliche Verbreitung der Rotal­
gen in unserem Raum, sondern lediglich ei­
ne Übersicht der Bereiche bisheriger Beob­
achtungen. Gleichzeitig ergeben sich aber 
auch Anhaltspunkte für zukünftige weiter­
gehende Untersuchungen. Da es aus unse­
rem Raum bisher keinerlei Erfassung der 
Rotalgen (mdl. Mitteilung Knappe) gibt, sind 
gezielte Kartierungen erforderlich, damit ei­
ne möglichst genaue Darstellung der Vor­
kommen erfolgen kann.

Nach mündlicher Mitteilung von Herrn 
Hoffmeister (1923-1993), Osnabrück, sind
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A
Abb. 16: Chantransia-artige Rotalge mit Monospo­
renbildung von einem Stein mit H ildenbrand ia  rivu la- 
ris  und Verrucaria rhe itro p h ila ; Thallusfäden mit 
Sporangien, 17 .0 2.19 9 5. -  Venne, Quellbach am Pa­
storenweg.

<
Abb. 17 : Chantransia-artige Rotalge mit Monospo­
ren, auf einem H ildenbrand ia -S te \n , 17.0 2.19 9 5. -  
Venne, Quellbach am Pastorenweg.
M = Monospore.
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Abb. 18: H ildenbrand ia  rivu la ris ; Thallus-Aufsicht 
und Vermehrungsfäden mit Monosporen, 15 .0 1. 
1995. -  Venne, Quellbach am Pastorenweg. Durch­
messer der Thalluszellen ca. 6|am.
V = Vermehrungsfaden; M = Monospore.

Abb. 19: H ildenbrand ia  rivu la ris ; Vermehrungsfaden 
mit Monospore, 15 .0 1.19 9 5 . -  Venne, Quellbach am 
Pastoren weg.
M = Monospore, Durchmesser ca. 14 |im .

Abb. 20: H ildenbrand ia  rivu la ris ; Kriechfaden mit Monospore, 18 .02.1995. -  Venne-Borgwedde, Bach am Lär­
chenberg. M = Monospore.
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bei gewässerkundlichen Untersuchungen 
gelegentlich Batrachospermum-Autwüchse 
beobachtet worden. Die Funddaten konnten 
nicht mehr zusammengestellt werden. Der 
Herbarbeleg von Dr. Brinkmann deutet auch 
auf frühere Beobachtungen hin. Es ergeben 
sich aber keine Hinweise auf weitere Fund­
dokumentationen mit Artdiagnosen.

Einige Batrachospermum-Funöe können 
nicht oder nicht eindeutig einer Art zugeord­
net werden. Die markanten Bestimmungs­
merkmale, die in ihrer Gesamtheit erst eine 
sichere Artbestimmung erlauben, sind oft 
nur im Laufe eines Vegetationszyklus oder 
mehrerer Jahre zu beobachten. Auch man­
gelnde Bestimmungserfahrung erschwert 
die Artansprache, die oft nur von Experten 
mit sehr genauen Kenntnissen erfolgen kann 
(Leukart 1994). Die Zuordnung der Chan- 
transien bereitet erst recht große Schwierig­
keiten.

Unsere Beobachtung des Aufwuchses 
von Batrachospermum moniliforme in den 
Autobahnseen ist deshalb bemerkenswert, 
weil es sich hier um Neuansiedlungen in Se­
kundärgewässern handelt. Vorkommen in 
natürlichen stehenden Gewässern sind nicht 
ungewöhnlich. Aus den Niederlanden und 
aus Holstein liegen entsprechende Angaben 
vor (den Hartog 1959).

In der Schwarzen Welle wächst Batra­
chospermum spec. zusammen mit einer 
Chantransia auf Schnecken der Art Ancylus 
fluviatilis. Bei der Probenentnahme erhielt 
der Quellteich nur sehr spärlichen Zulauf, 
der Wasserspiegel war stark gesunken, und 
das Bachbett lag fast trocken. Das Batra­
chospermum am Holz und an dem Beton 
der Quellfassung war zum Teil bereits abge­
storben. Nach ein paar Tagen im Probenglas 
waren die mitgebrachten Algenbüschel ver­
gangen. Lediglich auf den in der Probe 
enthaltenen Schnecken hielten sich die 
Algen. Den Hartog (1959) beschreibt den

Batrachospermum mon/V/forme-Aufwuchs 
auf Schneckenhäusern von Planorbis 
corneus und bezeichnet ihn als besonders 
gut und beispielhaft schön ausgeprägt. Ent­
sprechende Vorkommen auf verschiedenen 
Planorbis-Arten aus den Entwässerungs­
gräben der Marsch- und Vierlande und des 
Alten Landes teilen Krieg und Kies (1989) 
mit. Iltis (1913) wertet den Aufwuchs von 
Batrachospermum vagum auf Planorbis 
planorbis in Wiesengräben in der Nähe von 
Brünn als Symbiose zwischen beiden Arten. 
Er weist durch Versuchsreihen nach, daß in 
Streßsituationen wie Kälte- und Hitzeeinwir­
kungen, bei Sauerstoffmangel oder Aus­
trocknung des Gewässers die enge Gemein­
schaft beiden Arten größere Überlebens­
chancen sichert als den getrennt lebenden 
Individuen. Dem fest auf dem Gehäuse an­
gehefteten Batrachospermum wird durch 
die Mobilität der Schnecken ein gewisses 
Ausweichverhalten ermöglicht. Die gleiche 
Schlußfolgerung, wie Iltis (1913) sie gezogen 
hat, läßt das beobachtete Zusammenleben 
von Schnecke und Alge in der Schwarzen 
Welle zu.

Auf trockengefallenen Steinen aus dem 
Moßhagen sind zahlreiche kleine verkalkte 
Knötchen zu finden. An diesen Stellen waren 
Batrachospermum-S\räuch\e\n angeheftet. 
Nachdem ein solcher Stein ins Wasser ge­
legt wird, treibt das Batrachospermum aus 
den Kalkknötchen neu aus. In den Kalkab- 
scheidungen sind Teile von Thallusfäden 
und von den Rindenzellen ausgehende Pro- 
lifikationen eingeschlossen, von denen aus 
nun bei günstigeren Bedingungen die Alge 
neu aufwachsen kann. Aus ebensolchen 
Kalkknötchen auf Schneckenschalen beob­
achtete Iltis (1913) seinerzeit das Austreiben 
junger Batrachospermum-Pt\anzen.\N\r fin­
den allerdings auch Kalzitkristalle an gut 
ausgebildeten Ästchen der Alge. Solche Kri­
stalle sind uns ebenso bei den Batracho-
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spermum-Kurztheben und an Chantransia- 
Fäden aus der Schwarzen und der Grünen 
Welle (Abb. 5; KK) aufgefallen. Wallner 
(1935) beschreibt ausführlich die Batra- 
chospermum-typ\schen Süßwasserkalzite. 
Da die Kristalle aber weder untereinander 
noch in nennenswertem Umfang mit dem 
Substrat fest verbunden sind, tragen sie 
nicht zur Kalktuffbildung bei, obwohl in er­
heblichem Umfang Kalk abgeschieden wird. 
Nach dem Absterben der Alge zerfällt der 
Thallus, und die Kristalle werden mit den 
eingeschlossenen Thallusstückchen verduf­
tet. Diese Beobachtungen ergeben für die 
Verbreitung der Art auf vegetativem Weg 
und für die Überwindung ungünstiger 
Wuchsbedingungen einen Sinn.

Über Hildenbrandia rivularis sind uns kei­
nerlei Meldungen von hier bekannt. Koppe 
(1923) berichtet von Funden aus dem Nord­
deutschen Tiefland. Er vermutet, Hilden­
brandia könne in Norddeutschland wesent­
lich weiter verbreitet sein als angenommen. 
Budde (1942) bezeichnet Hildenbrandia als 
häufig vorkommend in den Bächen des Sau­
erlandes und des Teutoburger Waldes, aber 
er gibt für das hiesige Gebiet keine Fund­
stellen an. Auch nach der Verbreitungskarte 
von Krause (1976) ergeben sich dazu keine 
Anhaltspunkte. Nach Auskunft von Frau Dr. 
Knappe sind bis auf unsere Angaben keine 
Vorkommen von hier gemeldet. Somit haben 
wir für den Osnabrücker Raum Hildenbran­
dia rivularis erstmals nachgewiesen.

An Vermehrungs- und Kriechfäden von 
Hildenbrandia haben wir die Ausbildung von 
Monosporen beobachtet (Abb.19 u. Abb. 
20). Budde (1942) deutet die Möglichkeit ei­
ner Ausbreitung durch Monosporen an, und 
seine Aussage erhält durch unsere Beob­
achtungen neues Gewicht. Danach besteht 
für die Rotalge eine weitere Vermehrungs­
möglichkeit.

Starmach (1969) hat seinerzeit durch La­

borversuche nachgewiesen, daß aus Zellfä­
den von der Oberfläche des Hildenbrandia- 
Lagers neue Thalli auswachsen. Die Rotal­
genfäden, die wir in perithecienähnlichen 
Höhlungen der Verrucaria rheitrophila fanden, 
ähneln den Vermehrungsfäden der Hilden­
brandia sehr. Es bleibt zu untersuchen, ob es 
sich dabei auch um Vermehrungsfäden der 
Hildenbrandia handelt, die sich an dieser 
Stelle im Schutze der Flechte ausbilden.

Auf einigen Steinen mit Hildenbrandia- 
Kruste beobachteten wir einen Chantransia- 
artigen Aufwuchs mit ausgebildeten Mo­
nosporen (Abb. 16 u. 17). Über entsprechen­
de Beobachtungen berichten Lingelsheim & 
Schröder (1928), Budde (1926) und Zimmer­
mann (1927). Budde (1926) deutete diese 
Fadenbildung als Chantransia der Hilden­
brandia. Bei Keimungsversuchen, die Zim­
mermann mit Monosporen durchführte, 
entwickelten sich aber stets neue Chantran- 
sia-Fäden und keine Hildenbrandia-Lager. 
Ob die auch von uns beobachtete Alge in 
den Entwicklungszyklus der Hildenbrandia 
gehört, ist ungeklärt.

Zwischen Hildenbrandia und Verrucaria 
besteht eine auffällige Beziehung. Die Thalli 
beider Arten wachsen so ineinander, daß ei­
ne Unterscheidung oft nicht möglich ist. 
Kriechfäden der Hildenbrandia bilden be­
sonders große Zellen aus, wenn sie durch 
den Flechtenthallus wachsen. Die oben an­
gesprochene Chantransia überzieht sowohl 
das Lager der Hildenbrandia als auch das 
der Flechte und sporuliert stark. Der Gedan­
ke einer Vergesellschaftung beider Arten im 
Sinne von Luther (1954) liegt nahe; er 
beschreibt eine artenarme Hildenbrandia 
rivularis-Verrucaria rheitrophila - Gesellschaft. 
Hier ergeben sich Ansätze für weitere Unter­
suchungen, da aus Niedersachsen (Dreh­
wald 1993 und mdl. Auskunft) eine solche 
Assoziation bisher nicht nachgewiesen ist. 
Flechtengesellschaften mit Verrucaria
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rheitrophila, die nach der Roten Liste für 
Niedersachsen und Brennen (Hauck 1993) 
als stark gefährdet eingestuft sind, kenn­
zeichnen seltene Bach-Lebensräume von 
hohem Naturschutzwert (Drehwald 1993).

Alle heimischen Rotalgen sind laut der 
Roten Liste für die BRD (Knappe & al. 1996) 
in ihrem Bestand gefährdet oder stark ge­
fährdet. Ihr Vorkommen zeichnet das Osna­
brücker Land als Gebiet mit besonders 
schützenswerten Natur-Lebensräumen aus.

Die vorliegende Zusammenstellung ist mit 
zahlreichen Unzulänglichkeiten sachlicher 
und methodischer Art behaftet. Sie soll da­
her nur als Anregung zu intensiver Erfor­
schung der regionalen Rotalgen-Flora ver­
standen werden.
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